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im Bogen auf den Turm zufiihrend Rue Haldimand, die
nach rechts fithrende Strasse Rue Neuve und senkrecht
gegen die im Schatten liegende Fassade lautend Rue
Mauborget. Auch die ehemaligen Gegner des Projektes
diirften heute zugeben, dass der Turmbau stidtebaulich
an seiner Stelle nicht nur «moglich» ist, sondern eine will-
kommene Festigung der zerrissenen, und gerade nach
dieser Seite unbestimmt zerfliessenden Silhouette be-

deutet.

Das Kastenmdbel
Ausstellung im Gewerbemuseum Basel
vom 1.—29. Oktober 1933 '

Die Ausstellung des Gewerbemuseums Basel versucht
an einem einzigen Gerdt — dem Kastenmobel — den
Einfluss festzustellen, den zu verschiedenen Zeiten Ma-
terial, Bearbeitungsweise und Gebrauchszweck auf das
Resultat, die Form ausgeiibt haben. Das Programm wird
im Ausstellungsfiithrer prizis umrissen:

«Die Gestalt von Haus, Mobel und Gerit wird, nicht aus-
schliesslich, aber entscheidend bestimmt von den folgenden
vier Bedingtheiten: Werkzeug, Material, Konstruktion und
Gebrauch. Und zwar gilt dies nicht nur fiir heute, sondern
{iir jede Zeit. Diese vier elementaren Bedingtheiten stehen un-
tereinander in einem organischen Zusammenhang: Grund-
legend ist die Frage des Werkzeugs, das dem Menschen auf
jeder Stufe der kulturellen Entwicklung zur Verfiigung steht.
Das Werkzeug bedingt den Grad der Bearbeitung des Mate-
rials. Werkzeug und Material zusammen bedingen die Kon-
struktionen. Und endlich: die Konstruktionen bedingen den
Grad der Erfiillung der Gebrauchserfordernisse.»

Nach diesen vier grundlegenden Bedingtheiten ist die
Ausstellung iiber das Kastenmobel gegliedert in die vier
Abteilungen:

1. Die Entwicklung des Werkzeugs: a) die Axt, b) Sige
und Hobel, ¢) die Holzbearbeitungsmaschine.

2. Die Entwicklung der Materialien: a) das Holz,
b) das Metall, ¢) das Glas, d) die Hartstoffplatte.

3. Die Entwicklung der Konstruktionen: a) der Massiv-
bau, b) der Rahmenbau, ¢) die Behandlung der Ober-
fliche, d) die Beschlige, e) die Entwicklung der Teile:
‘Deckel, Tiire, Laden, Schieblade.

4. Die Entwicklung der Gebrauchsfunktionen: a) das
Aufbewahren von Schriftstiicken, b) das Aufbewahren der
Kleider, ¢) das Aufbewahren der Wische, d) das Aul-
bewahren des Geschirrs, e) das Aufbewahren der Spei-
sen, f) das Aufbewahren von Kleingerit, g) aussterbende
Méobel (Nachtkommode und Waschkommode).

Am Schluss der Ausstellung werden drei wichtige
«Schrankprobleme» demonstriert: die Fragen der Zer-
legbarkeit, der Massfestlegung fiir die Kombinierbarkeit
und der Massfestlegung fiir die Herstellung.

Die vier Abteilungen sind jeweilen, ohne Anspruch
auf Vollstﬁndigkeit, als geschlossene Reihe durchge-
fithrt. Neben der Axt steht die ausschliesslich mit diesem
Werkzeug gefertigte Einbaumtruhe, die Anwendung von
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Tour de Bel-Air-Métropole, Lausanne

Nous reproduisons ici une vue de l'immeuble dans
Pensemble de la ville, prise de I'Ouest, que nous avons
recue apres la mise en pages du numéro d’octobre. A
gauche de la tour le palais de justice dans les verdures
du quartier Montbenon, au deld des Entrepdts fédéraux
dans la vallée du Flon; a droite le pont Chauderon. La

rue courbée conduisant vers la tour est la rue Haldimand.
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Vom Kunstmuseum Basel. Die wirkliche Konstruktion
der scheinbar durch und durch naturhaften, zyklopisch
hingewuchteten Mauern aus Werksteinquadern

Sige und Hobel fithrt zu der aus sechs Brettflichen ge-
fiigten Kistentruhe usw.

Ueber die Entwicklung der Typen erfahren wir aller-
lei Interessantes: Die Truhe war urspriinglich das ein-
zige Aufbewahrungsgeriat fiir Kleider, Wische, Schrift-
stiicke, Schmuck usw., die Kleider wurden in die Truhe
gelegt. Ein erster Schritt fithrt zum Ersatz des obern
Truhendeckels durch Tiiren in der Vorderfront, spiter
entsteht durch Aufeinanderbau von zwei Tiirentruhen der
viertiirige, horizontal geteilte Schrank. Verhiltnisméssig
spiit, in der zweiten Hilfte des XVI. Jahrhunderts, kommt
die hohe Tiire zur Anwendung, und damit ist die Mog-
lichkeit gegeben, die Kleider zu hidnge n, statt zulegen.
Der Schrank wird nun immer grosser, damit wird aber
das Verhiltnis vom leicht zuginglichen zum schwer zu-
génglichen Raum verschlechtert: beim Barocksehrank
sind Fuss und Haupt méchtig ausgebildet, und auch die
seitlichen festen Teile behindern die Zugénglichkeit. Das
XIX. Jahrhundert bringt wieder kleinere Masse, das

Méobel muss umgezogen werden kénnen, und die neuesten



Modelle zeigen eine maximale Raumausniitzung, die von
den Erfahrungen des Reisekoffers her beeinflusst ist.

Die Massfestlegung des modernen Typenschrankes erfolgt

von verschiedenen Gesichtspunkten aus: wirtschaftliche Er-
wiigungen fiihren zum grosstmoglichen Schrank, denn die
wesentlichste Arbeit, das Zusammenfiigen der Ecken, ist beim
kleinen und grossen Schrank gleicher Tiefe gleich. Die Hihe
soll fiir lange Kleider ausreichen; anderseits soll der Schrank
nicht schwerer sein, als dass ihn zwei Minner ohne Ueber-
anstrengung transportieren konnen. Riicksicht zu nehmen ist
ferner auf die knappen Zimmer- und Treppenmasse neuer
Hiiuser. Die Hohe wird bestimmt — ausser vom Mass der
liingsten Kleider — vom Wunsch, nicht iiber Augenhiohe zu
kommen. Die Tiefe kann verschieden bemessen sein, je nach-
dem die Kleider nebeneinander oder hintereinander gehingt
werden. Alle diese Ueberlegungen fithren zu folgenden Aus-
senmassen des unzerlegbaren Kleiderschrankes:
Hohe 1,60 m, Breite 0,90 m bis maximal 1,20 m, Tiefe fiir
Hingen nebeneinander minimal 0,50 m, fiir Hingen hinterein-
ander 0,40 bis 0,45 m. Fiir Wischeschriinke sind 0,45 m, fiir Ge-
schirrschrinke 0,35 m fiir die Tiefe ausreichend.

Zur Raumersparnis hat man auch versucht, die nach
aussen aufklappbaren Fligeltiiren durch Schiebetiiren
zu ersetzen; dem stellen sich aber Schwierigkeiten ent-
gegen, denn einmal ist dann jeweilen nur eine Hilfte
zugiinglich, ferner sind einwandfreie Schiebetiirbeschlige
noch zu teuer, um allgemein angewendet zu werden.
Eine befriedigende Losung darf aus der weiteren Ent-
wicklung des Rollverschlusses erwartet werden.

Die Ausstellung des Gewerbemuseums Basel ist in
mehr als einer Hinsicht bemerkenswert: Klarheit in An-
ordnung und Aufbau, Beschriankung auf das Wesentliche,
gute Beschriftung sind gewohnte Qualititen. Neu und
wegweisend fiir dhnliche Ausstellungen ist das Nebenein-
ander der Reihen der verschiedenen Bedingtheiten. Und
als erfreuliche Nebenerscheinung: trotz aller Tendenz der
Ausstellung zum modernen, vom Gebrauchszweck aus
konstruierten Geridt wirken die ilteren Beispiele durch-
aus nicht als unzulidngliche Machwerke. Gemessen an den
Produktionsmitteln, ist die rithrende Truhe aus dem Wal-
lis ebenso vollkommen wie der raffinierteste Schrank mit
Fachern und Ziigen fiir jedes Ding, und manches Méobel,
das seinen Dienst schon Jahrhunderte getan hat, konnte
noch auf lange Zeit einfachen Anspriichen geniigen. Und
auch dartiber ldsst uns die Ausstellung nicht im Unkla-
ren, dass die Differenzierung des Gebrauchs mit kiirzerer
Lebensdauer erkauft ist; die alten Kiasten konnten noch
mehr abgeschlagene Ecken ertragen, ohne unbrauchbar
oder hisslich zu sein, wihrend die geringste Schramme
auf der schon geglitteten Flache des neuen Geridtes emp-
findlich stort.

Berner Kunstchronik

Im Gewerbemuseum war vom 22. Oktober an
eine Ausstellung des Oberlinder Heimatwerks zu sehen,
dazu Arbeiten der Webschule von Frau Jeanne Roth-
Ducommun (SWB). Die erprobte Qualitit der Heim-
Stoffe, Woll- und

industrie-Produkte (handgewebte

Es liegt nahe, einen Vergleich zu ziehen zwischen
solech bescheidenen, aber abgerundeten Ausstellungen und
ihren grosseren Schwestern Saffa, Woba, Hyspa, Muba
usw. Und dann muss man sich fragen, ob bei diesen
samt allen kantonalen Gewerbeschauen Planlosigkeit und
Hisslichkeit wirklich ein so unumgingliches Erfordernis
sind, oder ob es nicht doch mdoglich -wire, durch klare
und einfache Darbietung des zu Zeigenden auch die ge-
schiiftlichen Interessen der Aussteller zu wahren? Es ist
nicht einzusehen, dass der Absatz in Backsteinen, Garn-
rollen oder Schabzieger gesteigert wird, wenn diese Arti-
kel zu Pyramiden aufgetiirmt werden, oder in Bratwiir-
sten, wenn sie als Girlanden die respektiven Metzger-
stinde zieren. Wer zahlt, befiehlt, wird Herr Direktor
Meile entgegnen; stimmt, aber Fabrizieren ist eine Sache
und Ausstellen eine andere. Dass man auch ohne Kitsch
wirkungsvoll ausstellen kann, lehrt diese Ausstellung im
Gewerbemuseum, und ist auch schon durch erfolgreiche
Ausstellungen im Ausland bewiesen worden. P.:A.

«Der Palmensténder»

Das November-Heft des «Schweizer-Spiegel» bringt
eine sehr lesenswerte Verteidigung des Palmenstinders
von V. Caviezel. Er erzihlt von ungarischen Bauern, die
eng gedriangt in einem Zimmer nebst Kiiche hausen und
daneben ein kaum je betretenes «reines Zimmer», d.h.
einen Salon mit allen zugehorigen Hausgreueln besitzen
— also eine nach unsern Begriffen hochst unzweckmissige
und ldcherliche Einrichtung, die aber den wichtigen
Zweck erfiillt, Standesbewusstsein und Lebenshaltung die-
ser Bauern zu stiitzen und sie damit vor Proletarisierung
zu bewahren — somit eine soziologisch hochst wichtige,

zweckmiissige, lebens- und staatsnotwendige Funktion.

Auch ein «Wohnbedarf» !

«Etwas wirklich Neues! Elektrischer Bridge-
Tisch mischt und verteilt gleichzeitig fiir die vier
Spieler. Der Mechanismus stellt automatisch ab, sobald
die Verteilung vorgenommen ist. Der Tisch ist zusammen-
legbar.» (Aus einem Inserat der N.Z.Z.) Um den Triumph
der Technik und die Langeweile der Snobs vollkommen
zu machen, fehlt nun also bloss noch der elektrische Bridge-
Tisch, der auch noch gleichzeitig fiir die vier Spieler
spielt! — Und da gibt es Leute, die die «Wohnma-
schine» fiir eine bolschewistische Angelegenheit halten!

Restenteppiche, Kleidungsstiicke aller Art, Topferei, Zinn-
und Kupfergefisse usw.) ist bekannt, so dass wir uns dar-
iiber nicht weiter zu verbreiten brauchen. Dasselbe gilt
von den handgewobenen Teppichen, Decken, Wandbehin-
gen, Mobelstoffen, Vorhiingen, von der Tisch- und Kiichen-

XXX



	Das Kastenmöbel : Ausstellung im Gewerbemuseum Basel vom 1. - 29. Oktober 1933

